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CASPA HAUSA COLLECTIVE –JÄGER IM SCHNEE

2019
ART ASHRAM – DIE ARBEIT DER NACHT

2019
IKONOSTASE – MONSTERFACE

2020
TRICKSTER – LAUTER LAGEN

2020
SCHWELLEN UND SCHLEUSEN

KÜNSTLER-STATEMENT
Ich setze mich künstlerisch denkend und bauend mit der Dichotomie zwischen Ich und Selbst, Körper und 
Raum, Organismus und Architektur auseinander. Zentrale Fragen, die mich begleiten sind: Wann wird der 
Raum zum Körper? Wann wird der Körper zum Raum? Was ermöglicht dem Körper einen Handlungsraum? 
Warum verlassen wir einen Raum durch die selbe Tür, durch die wir ihn betreten haben?
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An der Decke ein Rechteck aus Neonröhren
Von dort hängen Alubahnen herab
Im Innern ein dunkler Raum
Reflexionen von Aluminium wehen Licht herein
Menschen betreten den Raum
Berühren das Aluminium, drücken die Bahnen zusammen
Der Raum wird lichter
Der Raum wird lauter
Offene Wände

Installation und Performance | 9. Dezember 2012 | Sudio Nikolai von Rosen | 16–18h
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Installation und Performance | 16.–21. November 2016 | COFA-Messe Köln | jeweils 10–18h 

Kaugummi-Automaten vor der Messe-Koje
Die Besucher*innen bedienen sich
Kauen Kaugummi
Spucken aus, spießen das Kaugummi auf einen Stab
Eine Kamera scannt es
Eine 3-D-Landschaft wird daraus errechnet
Die Besucher*innen setzen eine VR-Brille auf 
Wandeln durch ein Bergpanorama, das ihre Zähne geschaffen haben
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Installation und Performance | 27./28. April 2019 | Studio Elisabeth Bauer, Berlin Wedding | 21–1h Große Gipsblöcke, Werkzeug
Ein Glasbecken gefüllt mit Schleim, darin schimmern Kostbarkeiten
Eine Präsentationsfläche, eine Waage
Die Eintretenden leihen sich gegen Geld Hammer und Meißel 
Gutes Werkzeug kostet etwas mehr, mieses fast nichts
Mit dem Werkzeug zerschlagen sie die Gipsblöcke 
Darin sind Nuggets 
Man braucht viele Nuggets, um die begehrten Sachen aus dem Schleimbad zu kaufen
Wer das Gewicht in Nuggets auf die Waagschale legt, gewinnt das Objekt
Am Ende liegt alles in Trümmern
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Installation und Performance | 31. Mai 2019 | very project space, Berlin | 18 – 21h Ein dunkler Raum
Man erhält ein Gesicht aus Ton
Der Auftrag: Treibe in das unschuldige Gesicht deinen Dämon
Werkzeug liegt in der Folterkammer bereit
Ein bearbeitetes Tongesicht kann am Monsterface
Gegen Obst eingetauscht werden
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Installation und Performance | 21. August – 26. September 2020 | Neuer Kunstraum Düsseldorf Bei laufender Ausstellung werden drei Schalungen gebaut
In drei Schalungen werden drei Keile gegossen
Drei Keile aus den Schalungen entnommen
Auf Rollen gestellt und durch den Raum geschoben
Aufeinandergetürmt
Mit einem Gerüst erweitert
Wieder auseinandergeschraubt
Die drei Keile enden als Stützen für die Bar
Bier zur Finissage
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Fundstücke und Dinge, die ihren Zweck erfüllt haben und all das, was andere nicht mehr brauchen, 
sind Ausgangspunkt meiner Arbeit. Der Rest, den diese Dinge darstellen, lässt sich zum einen als das 
Übriggebliebene einer Gesellschaft begreifen und zum anderen als das, was zur Vollständigkeit einer 
Sache fehlt. In diesem Spannungsfeld bewege ich mich auch thematisch, indem ich Schwellen baue. Es 
handelt sich dabei um Skulpturen, die sich betreten und durchqueren lassen. Sich auf Grenzübergängen 
aufzuhalten, erscheint mir als gesellschaftlich relevante Praxis. Die Welt ist im Übergang begriffen. Sie 
hat keinen Wesenskern. Es gilt, sich dem bewusst zu werden, es körperlich zu erfahren. 

Auf Brachen und Parkplätzen baue ich in partizipativen Projekten Stationen der Verwandlung.
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